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e.C3rauer Reiher . am Thunersee. 
. von W. Volz, sen. Hilterfingen b. Tbun. 

Auf eine stürmische Nacht, in welcher Schnee auf die " orberae 
' bis auf ca. i500 m fiel, folgte am Sonntag, den -. Oktober 1924 ein 
kühler; klarer Morgen mit starkem Föhn, der den ee dunkelblau er
glänzen lässt und eine durchsichtige Atmosphäre erzeuot die zu Beo
bachtungen mit dem Fernrohr so ergiebig is t. Um 1045 

I hr richtete ich 
mein -bewaffnetes Auge an das jenseitige Ufer, wo die Kander ibre 
chmutzigen Wasser mit Geschiebe dem See zu\\'älzt. E laD' in chön

stern Sonnenschein da. Dort gewahrte ich einen Zug gro er ' ögel in 
mässiger Höhe, weiss und schwarz schimmernd, rnerkwürdi 'e 'Flug
übungen au;sführend, über das Ufer schwebend, immer den Wald al 
Hinterg(und darbietend. hübsche Bilder erzeugend. Die unge\ ähnliche 
ßrösse der Vögel und deren Anzahl erregten SOfOl't In eine Aufmerk-
amkeit. Und eingedenk des diesjährigen Besuche. eine chwaf'rne 

'von Flamingo, den ich le~der nic~t als Augenzeuge genie sen konnte 
Il\vagte ich die Hoffnung aufkommen zu la sen, da se 'ich hier um 
~inen . ver'sp.ätet~n Einfall .von fremdländischen Herrschaften handeln 
:kopnte, den~n man die gebührende Ehre erweisen sollte . 
.',1, .Nach längerem gemeinsamem Hin- und Herftuge etzte ich der 
. .gr.ö ~ere Teil der Gesellschaft auf einen hähern Baum des '\1\7 alde 
der we tli.chen Hälfte des Kanderdeltas, während der andere ogleich 
ich im seichten Ufer des See's, das vor dem Walde elegen i t 

,niederliess, wo sich bald. darauf die ganze Schar einfand. E waren 
13 tück. ' 
. . , Die mächtigen dunkeln Schwi!lgen in. welliger Be\' egung im 
Kontrast zu dem langgestreckten welssen LeIbe und Halse mit langem 
Scl na.bel und langen Beinen liessen mich an eine Reiherart denken . 
. Die Farbe der Beine und des Schnabels war ni c h t rot, jedoch heB, 
die Oberse\te des Kopfes und Halses war grau bis sch\yarz, die 
Unterseite des Halses, die Brust und der Bauch wei s . Je na h Be
leuchtung zeigten der Rücken und die Flügel graue hi seh" arze Farbe. 
l~ eicht~n \"~/asser stehend , verteilten sie 'ich in Gruppen und einzeln 
am Ufer entlang und auch auf dem steinigen Lande, da mit kleinen 
Sträuchern und mit spärlichem Gras und Schilf bewachsen ist. Dort 
verhielten sie sich über eine Stunde lang, jeder an einem tandorte 
r~lhig ; sie scheinen nach langem Herfluge au~zuruhen. Bi \ eilen 
schüttelten sie ihre Schwingen. Von den ln eisten waren Kopf und 
HaI' nicht mehr zu. sehen, ,,,elche sie auf eigentümliche Art einge
zogen hatten. In ' dIesem Zustande sah der grau chwarze, eckicre 
Vogel, der unbeweglich aus dem Wasser oder am Lande au nie
derem Pflanzengewächse hervorragte au , wie ein H lz pfahl. Die 
zu äusserst 1iI1ks und rechts am Ufer oder gegen den '~ald aufge
stellten Tiere war~n jedoch nicht in Ruhe, sondern pähten nach allen 
Richtungen aus mit hocherhobenem Kopf und HaI . . 

In dieser Zeit konnte ich nun mein Fernrohr bequem fe t ein
gestellt lassen und von. Zeit .zu Zeit die ver, chieden tal k \ er T ' -

sernden Okulare benül/.cnd, dIe ganze Schar beobachten, \V lehe na h 
Anwendung des . ch \\ ä'Ch. ten Okular .. , alle im Go. j 'ht felde 1 latz 
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fanden. Dieses Bild der mittäglichen Ruhe wurde nun belebt durch 
eine Anzahlleichtbeschwingter, auf unserem See heimi. 'chen lVIöwen, 
welche die fremden Gäste umkreisten und ich auch wohl ganz nahe 
bei denselben auf das \Va er niederlies en. Gleich daneben, wo der 
linke Arm der Kander sein trübes Was er in den blauen See ver enkt, 
tauchten muntere Wildenten, froh, in der die jährigen Jagdzelt mit dem 
Leben davongekommen zu sein, em ig nach Nahrung. ine neugierige 
Krähe, die ich durch die eingedrungenen l~ remdlinge in ihr'em \Vir
kungsfelde bedroht fühlt, macht. ich tolz chreitend in näch. tel' Nähe 
eine Heiher zu zehaffen, v\fird jed eh nur mit in er to be\'vegul1o" 
des Schnabels zur Flucht getrieben. 

Nach 12 Uhr bemerke ich in einzelnen GruPI en gemä 'hliche 
Be\vegung' . ie ergingen . ich behut am chreitend im \;\, enig tiefen 
Wasser und promenieI ten auch auf dem steü1igen Ufer. E chien mir
nicht ein Suchen nach Na] rung zu sein. Einzelne veränderten ihren 
Standort mit einem kleinen Fluge, blieben jedoch immer relativ nahe 
bei ·ammen. 

Meinen -j ntschlu 's, mich mit dem Ruderbo t an da jen eitio'e 
Ufer zu begeben, um die Reiher \Vo möglich aus der Nähe zu be
obachten oder dann die Art und Richtung ihre Abfluge und We -
zuge zu kontrollieren, konnte ich \' ohl fa en im Hinblick dar uf, 
dass die Sonntag mittag tunden auf dem ee am wenig ten vom 
Lärm der modernen Kultur zu leiden hat, und deshalb ein Ver heu
chen der Fliegerschar nicht zu bef4rchten war. Bei klarbl uem Okto
berhimmel der nur mit einigen sehr hohen, V\ ei en \Volken ver
ziert w~r, be\ivegte sich meine Schaluppe mit em igen Ruder chlägen 
über dIe leicht gekräu el te Seefläche. Etwa s /4 der Seebreite hatte 
ich zurückgelegt, al durch ein Huderboot mÜ vielen In a en v n 
\'Ve ten herkommend überflüssiges Geräu ch gemacht wurde, oder 
ob die Zeit der Abreise ohne die. angebrochen vval - e war 215 Uhr -
die Reiher erhoben sich und ammelten i h ra eh durch Hin- und 
Herfliegen; dabei ties en einige möwen rtjges, hä. , 1i he Geschrei 
au . Ich konnte ihre Zahl 13 genau \",ieder fest etzen ' im Fluge, zu
erst in geringer Höhe, die mächtigen, chwarzen Flügel, den glänzenden 
Leib · sonnenbescbienen über <;;;ich zu ehen, war ein wunderbar in
teressanter Anblick. Die Richtung ih1 er Be ·timmung und die Au -
Jühr'ung de Fluge. wech 'eHen längere Zeit, eben 0 ihre Anordnungen 
in SChI äger Linie, in Dreieckfonn oder in I egello ' er cl ar änderten 
sich öfter. In gro. sen Kurven chraubten. i h die kühnen 11ieger 
in immer gI'össere Höhe, bald war klarer Himmel, bald li hte , h hes 
Gewölk der Hintergrund auf dem die chwarzauss hauenden \ ögel 
senkrecht über mir immer kleiner \",erdend um dem blo. 'en" und 
dann auch dem bewaffneten AuO'e zu ent chwinden. l~ war 3 Uhr, 
Durch die lange vvährende, an ·trengende Beobachtung im oft chwan
kenden Bo te ermüdeten Augen, konnte ich leider ni ht fe t tellen, 
\,\Telche Richtung chlies li -h die 13 Flüchtlinge ein,D'e chlagen haben. 
,Vir O'ehe11. \\' ohl nicht fehl, wenn wir den warmen üden als il1L' 
Rei. 'eziel annehmen und erklären un damit auch die en rm e Höhe 
in . cnkrechter Hichtung, die ie bew;iltigen Inü en, um den ei igen 
Alpenwall ül erfli gen zu können zum l',rrci hen ihre. ]I,ndziele . . 


